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seltener sich findet, als ein Erdbeben in der ausfihrlich-
sten Schweizerchronik. »

. « Wir halten das gegenwartige Inspektorat fiir
ein verfehltes Institut, weil es dem demokratischen
Zuge der Zeit schnurstraks entgegen steht. Unser Inspek-
torat hat die Schule nicht befreit, sondern vielmehr in die
Fesseln des Lehrmittelobligatoriums fest genagelt; es hat
den Lehrer nicht von den Gemeindemagnaten unabhiangiger
gemacht; es ist fir denselben nicht die erwartete Stitze
gegen widerhaarige Schulbehorden geworden » . . .

< Die Halfte solcher Schuld nehmen wir auf unsern
eigenen Konto, indem wir sie auf die Augendienerei
eines Theils des Lehrerstandes verlegen. Man lese den
Bericht der Kreissynode X. oder Y. Da ist ausdricklich
hervorgehoben, dass der Inspektor Z. die Ehre seiner An-

wesenheit der Versammlung habe zu Theil werden lassen, —:

ganz so, wie etwa ein monarchisches Blatt die Reiseetappen
der fiirstlichen Durchlaucht signalisirt. Wann werden wir
Republikaner es dazu bringen, an alle unsere Beamteten
den gleichen einfachen Masstab gerduschloser Pflichter-
fillung zu legen, und Grosse wie Kleine ihre Aufgabe ohne
besondere Ehrenmeldung 1osen zu lassen? »
. « Jeder Inspektor schaltet als Bischof seiner
Diozese so lange, bis Beforderung etc. ihn dislozirt. Von
einem Wechsel zwischen den Verwaltungsbezirken keine
Rede! Dadurch wird dem Inspektorat der Stempel der
Stabilitat aufgedrickt. Nur so lasst es sich erkliren,
warum in einem Landestheil (Jura), dem ein wissenschaft-
lich und padagogisch tichtiger Inspektor vorstand, und
von wo aus — wie von tiberall her — iber stete Fort-
schritte berichtet wurde, auf einmal eine ausserordentliche
Inspektion veranstaltet wurde, — welche dann auch richtig
von jenen Fortschritten ausserst wenige Spuren fand » . . .
« Um das an erstarrendem Bireaukratie-Marasmus
leidende Institut des Schulinspektorats zu beleben, sollte
fir jeden der zwdlf Kreise nach Ablauf einer Amtsdauer
(von 4 Jahren) ein Personenwechsel eintreten, selbst-
verstindlich ohne Beeintrichtigung der Wiederwihlbarkeit
eines abtretenden Inspektors fir einen neuen Kreis. Auf-
sicht und Schule wiirden unter dem erfrischenden Luftzug
solchen Wechsels gleich sehr gewinnen. In ganz ent-
sprechender Weise diirfen ja die obersten Beamteten unserer
republikanischen Gemeinwesen auch nicht lingere Zeit auf
dem nimlichen Verwaltungsposten verbleiben » . . .

Glarus. (Korr.) In den letzten zwei Decennien hat
die Gemeinde Glarus auf dem Gebiete des Schulwesens
ausserordentliche Anstrengungen gemacht. Die Einwohner-
zahl hat sich wahrend dieser Zeit um etwa 20°/, vermehrt.
Vor 20 Jahren nun wirkten an simmtlichen Schulen, refor-
mirter und katholischer Konfession, nicht mehr als ein
Dutzend Lehrkréafte; heute hat sich deren Zahl mehr als
verdoppelt. Riedern, zu Glarus schulgendssig, hat ein
eigenes Schulhaus erhaiten. Der Sekundarschule, die gegen-
wirtig circa 170 Schiiler zahlt, ist ein neues, stattliches
Schulgebiude erstellt worden. Das Budget der Auslagen
ist ungefahr von Fr. 20,000 auf Fr. 70,000 angestiegen,
und wird in nachster Zeit noch erheblich wachsen. Zur
Deckung derselben werden die Zinsen des ziemlich grossen
Schulvermdgens, sowie eine Auflage auf das Vermdgen von
1!/, °/ye verwendet.

Vor wenigen Monaten hat die Gemeinde ohne Wider-
spruch sich fir Verschmelzung der paritiatisch
getrennten Schulen entschieden, wobei, Dank der von
den Reformirten gegen ihre katholischen Mithiirger be-
wiesenen Uneigenniitzigkeit, die letztern bei ihren sehr be-
scheidenen Hilfsmitteln nicht schlechter fahren werden.
Mit Beginn des nichsten Schuljahres wird diese, anfing-

lich von gewisser Seite schel angesehene Neuerung in’s
Leben treten und hoffentlich nicht wenig dazu beitragen,
die noch ziemlich scharf ausgepriagten konfessionellen Gegen-
sitze abzuschleifen.

Ein wunder Fleck in unserer Schulgemeinde ist, wie
allerorts bei iberwiegend industrieller Bevolkerung, nament-
lich wo, wie bei uns, die Arbeiter in grossen Fabriken
beisammen beschiftigt werden, die Repetirschule. Un-
sere stadtische Schulpflege hat schon lange vergeblich an
diesem Patienten herumgedoktert. In neuster Zeit ist die-
selbe nun auf die Idee gekommen, einen eigenen Lehrer
ausschliesslich nur fiir die circa 190 Repetirschiiler anzu-
stellen. Am Nachweihnachtstage ist diese Frage der Schul-
gemeinde vorgelegt und von Hrn. Nationalrath Tschudi
auf's Warmste empfohlen worden. Die Gemeinde zeigte
jedoch geringe Lust zu dem zweifelhaften Experimente und
lehnte das Projekt mit grosser Mehrheit ab, in richtiger
Wiirdigung folgender Gegengriinde: dass das Uebel viel
weniger in der Organisation der Schule, als in den socia-
len Verhdltnissen zu suchen sei und dass es dusserst
schwer halten wiirde, eine geeignete Personlichkeit zu fin-
den, die der schwierigen und héochst undankbaren Aufgabe
gewachsen wire. Die gleiche Schulgenossen-Versammlung
pensionirte zwei dltere verdiente Lehrer und beschloss die
Creirung einer weitern Schulklasse.

Die Pensionirung der Lehrer ist bei uns noch
keineswegs durch gesetzliche Vorschriften geregelt; es hingt
dies ganz von dem guten Willen der Gemeinden ab; doch
scheint auch hierin durch das entschiedene Vorgehen der
Gemeinde Glarus das Eis gebrochen und der Weg zu bessern
Zustinden angebahnt zu sein.

Anmerkung der Redaktion. Die Stadt Ziirich
hat die Erprobung des Projektes, das Herr Tschudi fir
Glarus vertrat, hinter sich. Zu Anfang der 1860er Jahre wurde
ein Lehrer, der sich anerkanntermassen vorziglich eignete,
zur Gesammtibernahme der Erginzungsschule vermocht.
Er bekam in Anbetracht der grossen Last, die er sich auf-
lud, simmtliche Nachmittage frei und eine Extrazulage in
der Besoldung. Aber nach einem Halbdutzend von Jahren
musste er dem Uebermass der Last sich entziehen. Mit
ihm theilt sich nun die gesammte Primarlehrerschaft der
Stadt in den Facherunterricht genannter Schulstufe.

Fir Erganzungsschulen gedachter Qualitit (stadtische
Verhiltnisse, Fabrikbevolkerung) eignet sich nicht das
Prinzip der Generalisirung, sondern nur dasjenige der In-
dividualisirung. Kleine Klassen — und deren
Ausscheidung nach Fahigkeiten, also mdglichste
Anbequemung des Unterrichts (nach Stoff und Behandlung)
an die Bewiltigungskraft der Schiiler: das ist das einzig
angemessene Prinzip gegeniiber solchen Ausnahmsverhilt-
nissen! —

Auszug aus dem Protokoll des ziircherischen Erziehungsrathes.
(Vom 13. bis 26. Dez. 1876.) 1. Anerkennung der Wahl des Hrn.
Em. Staub von Oberrieden, bisher Verweser in Hermatsweil, zum
Lehrer daselbst. 2. Die Fortbildungsschule Lufingen erhidlt nach-
triglich einen Staatsbeitrag von 80 Fr. 3. Der Sekundarschulpflege
Neumiinster wird die zeitweilige Benutzung des 2. Heftes von Heim,
Knaben- und Midchenchdre, neben dem obligatorischen Gesangs-
lehrmittel fiir die obern Klassen ihrer Schule gestattet. 4. Vom
Hinscheid des Hrn. Sekundarlehrer Huber in Unterstrass wird Notiz
genommen und als Verweser an die Schule abgeordnet: Hr. Kupper
von Hettlingen, d. Z. an der Lehramtsschule. 5. Der Verein junger
Kaufleute in Winterthur erhilt einen Staatsbeitrag fiir das J. 1876
von Fr. 200. 6. Die Kommission fiir Erstellung von Zeichnungs-
lehrmitteln erhilt einen Kredit zur Anschaffung von Modellen in
Paris. 7. Hr. Dr. W. Meyer aus Braunschweig erhilt die venia le-
gendi an der philosophischen Fakultit II. Section.



Schulnachrichten.,

Ziirich. (Regierungsraths-Verhandlungen vom 6. Januar.) Zu
Lehrern der Mathematik an der Industrieschule werden gewihlt:
Julius Hemmig (bish, Lehrer derselben Anstalt) und A. Reb-
stein von der Kantonsschule in Frauenfeld. — Fiir Staatsbeitrige
an Sekundarschulbauten wird das bestehende Regulativ fiir Primar-
schulbauten angewendet und es erhalten demgemiss: Wilflingen
2000, Mannedorf 5500 und Hinweil 2500 Franken,

Bern. Der Arbeiterverein des Mattenquartiers und der Nydeck-
leist behandelten neulich in zahlreicher Versammlung die Frage:
,Wie kann dem niichtlichen Herumschwirmen uaserer Schuljugend
auf der Gasse bis spit in die Nacht hinein abgeholfen und der zu-
nehmenden Genusssucht und dem Hang zum Wirthshausbesuche, so-
wie zu frithem Rauchen der Knaben wirksam entgegen getreten
werden?“ Das Resultat der Besprechung war die dringende Mah-
nung einerseits an die Behdrden. anderseits an die Eltern und
Pflegeeltern, die beziiglichen Regulative streng zu beachten und
zu handhaben,

Ziirich (speziell die Stadt) hitte alle Ursache, analogen Er-
scheinungen unter seiner ,reiferen Schuljugend“ grissere Aufmerk-
samkeit zu schenken und Mittel und Wege zu suchen, um die be-
denklichsten Uebelstinde zu heben, Wir werden auf die Sache zu-
riickkommen.

Aargau. An Stelle des Hrn. Grob (gegenwirtigem Erziehungs-
rathssekretdr in Ziirich) wurde zum Lehrer der deutschen Sprache
an der Midchenbezirksschule in Aarau und zum Rektor simmt-
licher Bezirksschulen berufen: Hr. Sekundarlehrer G ull in Wein-
felden (Thurgan).

Im Fiirstenthum Schwarzburg-Sondershausen ist fiir die Fort-
bildungsschulen gesetzlich der Zwangsbesuch eingefiibrt.

Kiel hat auf Stadtkosten zwei Lebrer nach Miinchen zum Be-
such der Kunst- und Gewerbeausstellung geschickt, damit sie sich
mit den daselbst ausgestellten Lehrmitteln und Leistungen der Fort-
bildungsschulen vertraut machen.

Preussen. Der Unterricht der Kapitulanten (Unteroffiziere
und Gemeine, welche Giber die gesetzliche Zeit hinaus stindig
dienen) ist durch kaiserlichen Erlass geregelt worden. Aufgabe soll
sein: Festes und sicheres Konnen und Wissen innert den Grenzen,
die den Verhiltnissen eines Unteroffiziers entsprechen. Auf der
Oberstufe des Unterrichts soll auch die Civilversorgung (die
beliebte Rekrutirung fiir niedere biirgerliche Staatsimter) in's Auge
gefasst werden. Nach dem Bildungsgrade sind Klassen von héch-
stens 25 Mann zu gestalten. Nur auf der Oberstufe werden frei-
willige héusliche (kasernliche) Arbeiten gewiinscht, Der Unterricht
im Lesen, Schreiben und Rechnen soll in erster Linie von
Elementarlehrern ertheilt- werden, im nicht zutreffenden Fall
von Offizieren oder Militdrbeamten. In Geographie und Ge-
schichte ist lediglich durch Offiziere zu unterrichten. (Na-
tirlich! Zur Terrainlehre des Landes gehort auch eine rich-
tige, dem Loyalitdts- und Subordinationszweck ent-
sprechendeOrientirung in der gehorig modellirten Landes-
geschichte!) (Nach der deutschen Lehrerztg.)

Schweizerische Bilderbogen. Herausgegeben von Bury u. Jecker
in Bern. 1., 2. und 3. Serie (zu je 8 Bogen). Preis 1 Fr. 35 Rp.
pr. Serie (die Prachtausgabe 2 Fr.).

Der uns vorliegende erste Band dieses vor einem Jahre in An-
griff genommenen ,nationalen Unternehmens“ macht in mehrfacher
Hinsicht einen so wohlthuenden Eindruck auf uns, dass wir es als
Pflicht erachten, in erster Linie die Lehrer und Schulbehirden, so-
dann aber auch alle Freunde vaterlindischer Kunst auf dies schone
Werk aufmerksam zu machen.

Schon iber die im Laufe des vorletzten Jahres erschienenen
beiden ersten Serien hat sich die Presse iberaus giinstig ausge-
sprochen. Die Tendenz — der schweizerischen Jugend ein echt
nationales Bilderwerk zu schaffen und damit einerseits nationalen
Sinn zu pflegen und anderseits die dsthetische Bildung des Volkes
zu fordern — ist tiberaus lobenswerth und zeitgemiss. In einer Zu-
schrift an die Herausgeber sprach sich beim Erscheinen der ersten
Serie Hr. Reg-Rath Sieber folgendermassen iiber den Nutzen des
Werkes aus:

»Der Grundgedanke, aus dem Ihr Unternehmen ,Schweizerische
Bilderbogen“ hervorgegangen ist, scheint mir ein ausserordentlich

gliicklicher zu sein. Abgesehen von andern Zwecken, kann dasselbe
ein wesentliches Forderungsmittel richtiger kulturgeschicht-
licher Anschauungen werden, und diese Seite mochte ich be-
tont wissen, wenn es sich um den Absatz und Gebrauch des Werkes
in pidagogischen Kreisen und unter piadagogischen Gesichtspunkten
handelt. Ja sie konnen gleichzeitig ein nicht zu unter-
schidtzendes Bindemittel nationaler Einigung schon
bei der schweizerischen Jugend aller Sprachen wer-
den und in dieser Hinsicht eine der Tendenzen des Art. 27 der
Bundesverfassung in wirksamer Art vermitteln. In allen 22 Kan-
tonen verbreitet, von fast allen Kindern gekannt,
kittet ihr Inhalt gleich den Melodieen vaterlindi-
scher Gesdnge dieHerzen zusammen, die dem gemein-
samenGedanken ,Vaterland und Freiheit“ immer ver-
stindnissvoller entgegenschlagen sollen®

Die 24 Blitter des ersten Bandes enthalten Zeichnungen aus
den Werkstdtien der anerkanntesten Schweizerkiinstler.  Wir finden
die Namen: C. Jauslin, C. Grob, G. Roux (ein ZHusserst talentvoller
Bildner, der schon viel Gelungenes in die Kinderbiichlein der letzten
Jahre geliefert hat und in Hottingen wohnt), A. Beck, C. Bosshardt,
R. Koller, Ritz, Anker, Volmar, Baldinger, Bachelin, C. Rittmeyer,
V. Tobler. — Dargestellt sind: Die Schweiz beim Beginn des
deutsch-franzosischen Krieges, Scenen bei der Grenzbesetzung (4
Bogen). Uebertritt und Internirung der Bourbaki'schen Armee (4
Bogen). Schlacht bei St. Jakob an der Birs (Blatt Nr. 9). Bilder
aus dem Anfang des 16.Jahrhunderts (Nr. 10 u. 11). Die vereitelte
savoyische Ueberrumpelung von Genf vom 11. Dez. 1602 (Nr. 12).
Fastnachtfrenden im katholischen Aargau (Nr.13). Aelplerleben in
der Urschweiz (Nr.14). Bilder vom Genfersee (Nr. 15). Der Geiss-
bub in Freud und Leid (Nr. 16). Karl der Kithne und die Schweizer
(Nr. 17). Schweizerisches Militdrleben (Nr.18). Zur Geschichte der
Feuerwaffen (Nr.19). *Schweizerische Kunstdenkmiler, Statuen be-
riilhmter Berner (Nr. 20). Bilder aus dem Schwabenkriege 1499
(Nr. 21). Bilder aus dem schweizerischen Volksleben, Mittagsruhe
nach Kollers schonem Gemilde und Sonntagsfeier auf dem Sanetsch-
pass (Nr. 22). Bilder aus den Kriegstagen 1870—71 (Nr. 23) und
endlich die Erinnerung an die Murtenschlachtfeier (Nr. 24).

Wenn nun allerdings fir Manchen das ,kriegerische Leben“
etwas zu stark vorwiegen sollte, so miissen wir betonen, dass ge-
rade in den Bildern aus der Internirungszeit sich reizende Darstel-
lungen finden, welche fir Weckung humaner Denkweise bei
Klein und Gross zu wirken geeignet sind. Das Werk sollte in der
That in keiner Schule fehlen, nicht bloss, weil es dem Geschichts-
unterricht in Zhnlicher Weise dienen kann, wie die — ebenfalls
bei Bury u. Jecker lingst erschienene — ,Schweizergeschichte in
Bildern“, sondern mehr noch, weil es den Sinn fiir das Schione, den
guten Geschmack auf dem Gebiete der Kunst schon im Kinde ent-
wickelt und fordert. — Selbstverstindlich sind zwar die Bilder
so wenig gross, dass bei einer zahlreichen Schulklasse auf einmal
nur kleinere Gruppen aus der Anschauung Nutzen ziehen konnten,
Dieser Umstand verursacht dem Lehrer einige Miihe, ist aber kein
Grund, einem Veranschaulichungsmittel den Weg in die Schulstube
zu versperren, wie Viele behaupten.

Bei diesem Anlass konnen wir aber nicht verschweigen, dass
die Ortsschulbehtrden in der Regel die Beschaffung derartiger vor-
trefflicher Hiilfsmittel — meist unter Hinweis auf die grossen Schul-
ausgaben iiberhaupt — von der Hand weisen. Da bleibt dann den
Lehrern eben mnichts Anderes iibrig, als in die eigene Tasche zu
greifen, wenn ihnen an der Anschaffung etwas gelegen ist. An
vielen Orten findet man es sogar selbstverstindlich, dass der Lehrer
in dieser Richtung fiir die Schule Ausgaben mache. Das sollte
anders werden.

Die ,Schweizerischen Bilderbogen“ seien der Schule und dem
Haus bestens empfohlen. Je allseitiger das Unternehmen gestiitzt
wird, desto eher sind die Herausgeber in der Folge auch im Stande,
bei der Auswahl der Stoffe Husserst sorgfiltig zu verfahren und
z. B. gerade auf die Bediirfnisse der Schule grissere Riicksicht zu
nehmen.

Redaktionsmappe: ,Zum Geburtstage Pestalozzi's“ und die Re-
zension iiber ,Sanders, Orthographisches Warterbuch* folgen in
Nr. 3.

Redaktionskommission: Schneebeli, Lehrer, Zirich; Utzinger,
Sek.-Lehrer, Neumiinster; Schonenberger, Lehrer, Unterstrass.



	Auszug aus dem Protokoll des zürcherischen Erziehungsrathes

